
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 26 (1931)

Heft: 8

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zermatt. Der Stil ist knapp und frisch, nicht
das Gesalbader, das man oft der Jugend glaubt
bieten zu dürfen. Die Bilder sind so so la la, und
damit sind sie eigentlich zu hoch gelobt. Die
Hand, mit der Oswald Heer sein Laubfroschglas
hält, ist eine anatomische Sehenswürdigkeit. A.B.

Gonzague de Reynold. Schweizer Städte und
Landschaften. Ausgewählt und übertragen von
E. F. Knuchel. Zürich, Rascher & Co., 1932.

Vor kurzem haben wir in unserm Heft über das
Freiamt ein Kapitel aus Gonzague de Reynold
abgedruckt; jetzt freuen wir uns, dass seine
feinen Stimmungsbilder in einer guten Uebersetzung
vorliegen, die sie jedem in der deutschen Schweiz
zugänglich machen. Der Verfasser ist einer der
angenehmsten Begleiter auf den Reisen durch die
Schweiz, die wir leider häufiger bloss in der
Erinnerung als in Tat und Wahrheit machen. Er
ist ein Dichter, dem keine Schönheit entgeht, und

er packt uns manchmal fest unter dem Arm und

zeigt uns mit dem Finger, wo wir hinschauen

müssen; er ist aber auch Geschichtsforscher und
weiss eine Menge Dinge, die uns reich machen,
und ist auch bei der unbekannten Anekdote gut
zu Haus. Die eigenartige, bei allem Mass

schwungvolle Schönheit seines Ausdruckes war
nicht leicht wiederzugeben. A. B.

Hans Hoffmann. Bürgerbauten der alten Schweiz.

Mit 88 Bildern. Frauenfeld, Huber & Co. 1931.

In der gleichen Reihe «Die Schweiz im
deutschen Geistesleben», in der vor kurzem das

Bändchen über die alten Schweizer Brunnen
erschienen ist, kommt nun dieses hübsche Buch

heraus, das Rathäuser, Zeughäuser, Zunfthäuser,

Schützenhäuser und ähnliche Bauten
vereinigt; was wir uns sonst mühselig zusammensuchen,

finden wir hier in guten Bildern
bequem beisammen. Von der herben Gotik bis

zu den festlichen Barockbauten eine Schau über

alte schweizerische und öffentliche Baukunst,
die das Herz erfreut.
Ueber das Zürcher Rathaus, dessen Meister uns
nicht bekannt ist und das mit seiner Bauzeit
merkwürdig verspätet für rund 1700 aussieht,

Umstände, mit denen sich der fleissige und
kritische Verfasser auch nicht abfindet, habe

ich früher an anderem Ort eine Vermutung
geäussert, an die ich hier erinnern möchte.
Genau gleiche Fassaden hat der Ulmer Baumeister

und Theoretiker Furttenbach in seinen
Büchern veröffentlicht, der allerdings schon

1660 starb, und der Beziehungen zu angesehenen

Zürchern hatte. Wäre da nicht möglich,
dass noch ein Plan von ihm in einer Schublade

lag, oder dass man sich ganz einfach an seine
Bücher hielt? A. B.

Mittelholzer-Flückiger. Die Schweiz aus der
Vogelschau. Billige Neuausgabe. Erlenbach-
Zürich, Eugen Rentsch. In Ganzleinen
Fr. 7.50.

Das Buch bringt in guter Wiedergabe 100
Flugaufnahmen von Walter Mittelholzer mit
einer Einführung und Beschreibung der Bilder
von Prof. Otto Flückiger. Wir lernen daraus
unser Land in einer neuen Perspektive kennen,
einmal von oben statt nur von vorn, und das
bringt uns manche angenehme Ueberraschung.
Die Hochgebirgsaufnahmen sind zwar sehr
schön, aber nicht viel anders als wie wir es

längst gewohnt sind. Abklärungen bringen uns
namentlich die Bilder von Siedelungen jeder
Art, von der Stadt bis zum neuen künstlich
angelegten Dorf. Daraus sieht man, wie das
Alte fast als ein Stück Natur dasteht, nicht
etwa nur weil es alt geworden ist, sondern
weil es sich ohne Irrwege der Theorie oder
Gesetzgebung klug in die Natur einpasst; man
sieht aber auch recht viel gutes Neues. A.B.

Max Lutz. Die Schweizer Stube. 1330—1930.
Eine Sammlung von Wohnräumen. Bern,
Buchdruckerei Fritz Pochon-Jent.

Man hat mich darauf aufmerksam gemacht, dass

ich seinerzeit bei der Besprechung dieses

Buches zu viel Raum für meine Einwendungen
verwendet habe und zu wenig für meine
Anerkennung, und dass ich dadurch vielleicht
manchen von dessen Anschaffung abgehalten
habe. Das war nie meine Absicht, und ich
möchte daher noch einmal darauf zurückkommen

und das Werk unter jenen nennen, mit
denen man einem Heimatschützler auf Weihnacht

eine besondere Freude bereiten kann. Die
ausserordentliche Fülle des Stoffes gibt viel
Gelegenheit zum Lernen und zum Nachdenken,
und im heutigen Widerstreit der Meinungen
muss doch jeder recht Vieles gesehen haben,
damit er bei Möblierungsfragen das herausfindet,

was seiner Art entspricht und worin er für
ein paar Jahrzehnte glaubt zufrieden hausen zu
können.
Unter meinen Einwendungen ist die eine
tatsächlich ungerechtfertigt. Es gibt in Basel
einen Vorgassenhof. Verschiedene Basler, die
es eigentlich hätten wissen sollen, stellten seine
Existenz in Abrede; schliesslich hat mich dann
ein Ausländer besser berichtet, der allen altern
Heimatschützlern wohl bekannt ist. Was wiederum

beweist, dass der Mann aus der Ferne
manchmal besser bei uns zu Hause ist als wir
selber. A. B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

^crmsrr, Oer 8ril isr Knapp und friscb, nicbr
das (Zesslbsder, das man oft dcr lugend glaubt
bieten zu dürfen, Oie Lilder sind so so la Ig, und
damit sind sie eigentlicb zu bocb gelobt, Oie
biand, mir der Osvsld Hecr sein Lgubiroscbglss
bälr, isr eine anaiomiscbc SebensvllrdigKcir, ^l,ö,

Lonzague de Kevnoid. Scbveizer 8cädre und
Landscbsfren, Ausgeväblr und überkragen von
L, L. Knucbel, z^üricb, Kascber sc L«,, 19Z2.

V^or Kurzem Kaden vir in unserm Llefr über das
breiamr ein Kapirei aus Oonzsgue de Kevnoid
abgedruckt; jcrzi freuen vir uns, dass seine fei-
nen Stimmungsbilder in einer guren Llcberserzung
vorliegen, die sie jedem in der deutscben 8cbve!z
zugänglicb macKen, Oer Verfasser ist einer der
angenekmsten öcgleirer auf den Kcisen durck die
äckveiz, dic vir Icider Kaufiger bloss in der Lr-
innerung als in 1"ar und Vabrbeir macben, Lr
isr cin Oicbrer, dem Keine 8cbönbeir enrgcbr, und

er packt uns mancbmai kesr unter dem Arm und

zeigt uns mir dem Linger, vo vir binscbauen

müssen; er ist sber aucb Oescbicbrsforscber und
veiss eine Ivlenge Oinge, die uns reicb mscbcn,
und isr sucb bei der unbeksnnren ^nekdure gut
zu LIaus. Oie eigenarrige, bei allem Ivlas«

scbvungvolle 8cbönbeir seines Ausdruckes var
nicbt leicbr viederzugebcn, ^4, ö,

Linns Lloilmsnn. Lürgcrbauren der alren ScKvciz,

iVIir 88 öildern. Lrsucnteld, Liuber öc do,

In der glcicben Keibe «Oie 8cbveiz im deur-
scken Geistesleben», in der vor Kurzem das

Sändcben über dic allen 8cbvcizer örunnen
erscbienen ist, Kommr nun dieses bübscke LucK

Kcraus, das Karbäuser, ?eugbäuser, z^unfrbäu-

ser, 8cKürzenKäuscr und äknlicke öauren ver-
einigr; vas vir uns sonsr müksclig zusammen-
rucken, finden vir bier in guten öildern bc-

quem beisammen. Von der berben (ZotiK bis

zu den fesrlicben öarockbauren eine 8cKau über

alle scbveizeriscbe und öffenrlicbe LsuKunsr,
die das Herz erfreur.
Lieber dss z^ürcbcr Karbaus, dessen Zvleisrer uns
nicbr bekannt isr und das mir seiner Bauzeit

merkvürdig verspätet für rund 1/00 aussiebr,

Llmsrände, mir denen sicb der ficissige und
Kririscbe Verfasser aucb nickr abfindet, KaKc

ick früker an anderem Orr eine Vermutung
geäussert, sn die ick Kicr erinnern möckre. (Zc-

nsu gleicke Lassaden Kst der Olmer ösumei-
srer und 'LKeoreriKer Lurttenbacb in seinen

öückcrn veröffenrlickt, der allerdings sckon
1660 srark, und der öcziebungen zu angesebe-

nen z^llrckern Karre, Väre da nickt möglick,
dass nocK ein Plan von ikm in einer 8cKubladc

lag, «der dass man sicb ganz einfacb an seine
öücker Kielr? ö.

lVIitteiKolzer - LiücKiger. Oie ScKveiz aus der
VogeiscKau. öiilige ?>ieuausgabe. LrlenbacK-
z^üricb. Lugen Kenrscb, In Osnzleinen
Lr.

Oss LucK bringt in guter Viedergabe 100
Liugsufnsbmen von V^slrer Ivlirrelbolzer mir
ciner Lintübrung und öcscbrcibung der Lilder
von Lrof, Orr« LIllcKiger, Vir lernen daraus
unser Land in einer neuen Perspektive Kennen,
einmal von oben srscr nur von vorn, und das

bringr uns mancbe angenekme Llcberrascburig.
Oie Llocbgebirgssufnabmen sind zvar sebr
sckön, aber nickr viel anders als vie vir es

längst gcvoknr sind, Abklärungen bringen uns
namenrlicb dic Lilder von 8iedelungen jeder
Art, von dcr Sradr bis zum neuen Künstlicb
angelegten Dorf. Daraus siebt man, vie das
Alre issr als ein 8tücK >isrur dasrebr, nicbl
clva nur vcil es all gevorden isr, sondern
veil es sicb «bne Irrvege der 'Lbeorie oder
Oeselzgebung Klug in die IXsrur einpasst; man
siebt aber sucb recbr viel gures Xeues. /i,ö,

lvlsx Lutz. Die 8cbveizer 8lube, izzo—i?zo,
Line Sammlung von Vobnräumen, Lern,
LucbdrucKere! Lrirz i?ocb«n-Icnr,

lvlsn bar micb darauf aufmerksam gemacbr, dass

icb seinerzeit bei der Lesprecbung dieses öu-
cbes zu viel Kaum für meine Linvendungen
vervendet Kabe und zu venig für meine An-
erkennung, und dass icb dadurcb vielleicbr
mancben von dessen Anscbsffung abgebalren
babe. Dss vsr nie meine Absicbr, und icb
möckre dsker nocK einmal darauf zurücKKom-

men und dss VerK unrer jenen nennen, mir
denen msn einem LIeimsrscbllrzlcr suk VeiK-
nsckt eine besondere Lreude bereiten Ksnn, Dic
susserordenrlicbe Lülle des Stoffes gibt viel
Oelegenbeit zum Lernen und zum I^IacbdenKcn,
und im beutigen Vidcrstrcic der Ivleinungen
muss docb jeder recbr Vieles geseben baben,
dsmir er bei Ivlöblicrungsfrsgen dss Kersuskin-
der, vas seiner Arr enrsprickr und vorin cr für
cin paar labrzebnre glaubt zufrieden bsusen zu
Können,
Linter meinen Linvendungen isr die eine rsr-
säcblicb ungcreckrfercigc. Ls gibr in öascl
einen Vorgassenbok. Vcrscbiedene Lasier, die
es eigenrlicb bärren vissen sollen, stellten seine
Lxisrenz in Abrede; scbliesslicb bar micb dann
cin Ausländer besser bericbter, der allen älrern
Lieimarscbllrzlcrn vobl bekannr isr. Mas vieder-
um beveisr, dass der lvlsnn sus der Lerne
msncbmsl besser be! uns zu LIsuse isr sls vir
selber, >>, A,

KLD^K'LION: DK. ALLLK'L ö^DK, KILLILtV LLI «A8LL, IvlOKVS'LK. 4a, ILLLPIIOI^ 25.648
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